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Inflationsschock lasst Reallohne europaweit einbrechen

Thilo Janssen, Malte Liibker

AUF EINEN BLICK Energie, sondern von inlandischen Faktoren be-
stimmt. Die gestiegenen Gewinnmargen der Un-
Mit einem Riickgang der Reallohne um 4,0% erlit- ternehmen sind dabei eine wesentliche Ursache
ten die Beschaftigten in der Europaischen Union der beharrlichen Inflation. In diesem schwierigen
im Jahr 2022 einen bisher einmaligen Verlust an Umfeld ergibt sich fur die Gewerkschaften die He-
Kaufkraft. Ursachlich war der rapide Anstieg der rausforderung, die Realldhne zu sichern — und fir
Verbraucherpreise, hinter den das Nominallohn- die Unternehmen die Verantwortung, durch den
wachstum deutlich zuriickfiel. Inzwischen wird Abbau der Ubergewinne ihren Beitrag zur Riick-
die Teuerung nicht mehr von den Importpreisen fir kehr auf den stabilitatspolitischen Pfad zu leisten.

Entwicklung der Tariflohne in der Euro-Zone, 2000-2022
Veranderungen zum Vorjahr in Prozent
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Anmerkung: Reale Entwicklung inflationsbereinigt auf Basis des Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI).

Quelle: Européische Zentralbank (Tariflchne) und AMECO-Datenbank der Europaischen Kommission (Version: 15. Mai 2023), Berechnungen des WSI. wsi
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1 EINLEITUNG

Nach dem weitgehenden Ende der pandemiebe-
dingten Verwerfungen bestimmtin den Jahren 2022
und 2023 das Inflationsgeschehen die europaische
Tarifpolitik. Zogen bereits 2021 die Preise an, kam
es durch den russischen Angriffskrieg gegen die
Ukraine ab Februar 2022 zum Energiepreisschock.
Gemessen am Harmonisierten Verbraucherpreis-
index (HVPI) erreichte die Teuerungsrate mit 11,5%
im Oktober 2022 in der EU-27 einen Hochststand.
Der dadurch ausgeloste massive Kaufkraftverlust
fir die Beschaftigten setzt Gewerkschaften unter
Druck, durch hohe Lohnabschlisse die Reallohne
zu stabilisieren. Gleichzeitig klagen auch die Unter-
nehmen Uber hohe Preise flir Energie und Vorpro-
dukte. Doch sind es mit dem rapiden Absinken der
Preise fur importierte Energie inzwischen inlandi-
sche Faktoren, die das Preisgeschehen pragen (Eu-
ropaische Kommission 2023a, S.9, 29). Neben der
wiederkehrenden Warnung vor einer Lohn-Preis-
Spirale (u.a. Creutzburg 2023) stehen die steigen-
den Gewinnmargen der Unternehmen zunehmend
im Fokus der Debatte um die Ursachen des Preis-
auftriebs (Europaische Kommission 2023a, S.29ff.;
Ragnitz 2022; Weber/Wasner 2023).

Entsprechend gehen wir im diesjahrigen Europa-
ischen Tarifbericht der Frage nach, welchen Anteil
Lohne und Gewinne an der Persistenz der hohen
Inflation haben — und welche verteilungspolitischen
Herausforderungen sich daraus fir die Tarifpolitik
ergeben. Ausgangspunkt hierfur sind die 6kono-
mischen Rahmenbedingungen, das Arbeitsmarkt-
geschehen und der Spielraum fur verteilungspo-
litisch neutrale Lohnerh6hungen, der sich aus der
Produktivitats- und Preisentwicklung ableiten lasst
(Abschnitt 2). In der weiteren Analyse wird erortert,
ob von den Tariflohnen inflationsbeschleunigen-
de Impulse ausgehen (3) und inwiefern die Lohne
den Verteilungsspielraum ausschopfen. Dies beein-
flusst auch die funktionale Einkommensverteilung
(4). Die anschliefiende Analyse der Beitrdge von
Lohn- und Gewinnentwicklung zum BIP-Deflator
(5) erhartet die Annahme, dass die aktuelle Infla-
tionskrise verteilungspolitische Konsequenzen zu
Lasten der Beschaftigten hat (6).

2 OKONOMISCHE RAHMEN-
BEDINGUNGEN DER TARIFPOLITIK

2.1 Allgemeine Wirtschaftsentwicklung

Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen fir die
Tarifpolitik waren in den vergangenen drei Jahren
bestimmt durch die Corona-Pandemie, den rus-
sischen Angriffskrieg auf die Ukraine im Februar
2022, die folgende Energiekrise und zuletzt durch
die rasant steigenden Verbraucherpreise. Deshalb
ist es bemerkenswert, dass das Bruttoinlandspro-
dukt (BIP) der EU sich nach dem Erholungsjahr
2021 (5,4%) im Jahr 2022 mit einem Wachstum
von 3,5% besser entwickelt hat, als dies zunachst
abzusehen war. So lag das tatsachliche Wachstum
im vergangenen Jahr um ganze 0,8 Prozentpunkte
Uber der Prognose aus dem letzten Frihjahr (Eu-
ropaische Kommission 2022a). Die Last der hohen
Inflation trugen laut Kommission vor allem die Pri-
vathaushalte, die teilweise durch staatliche Leis-
tungen gestutzt wurden (s.a. Dullien/Rietzler/To-
ber 2023). Positiv wirkte sich die weiterhin gute
Entwicklung des Arbeitsmarktes aus (Europaische
Kommission 2023b, S.14).

Mit der Riicknahme der pandemiebedingten Be-
schrankungen konnte tiber den Sommer 2022 eine
weiterhin wachsende Nachfrage nach Dienstleis-
tungen beobachtet werden. In den verarbeitenden
Sektoren wirkte sich die schrittweise Verbesserung
der Lieferkettensituation positiv aus. Insgesamt er-
gibt sich fur die Lander der EU-27 ein uneinheitli-
ches Bild. Starker wachsen konnten vor allem die
Volkswirtschaften im Stden der EU, darunter Por-
tugal (6,7%), Griechenland (5,9%) und Spanien
(5,5%). Schlusslicht ist Italien mit einem Wert von
3,7%. In Westeuropa ist Irland ein AusreiRer: Das
Wachstum von 12,0% des BIP ist eine Folge davon,
dass einige multinationale Konzerne der IT-Indus-
trie hier ihren Sitz angemeldet haben (ebd., S.14).

Die westeuropdische Bilanz ist 2022 hetero-
gen: Stirker wachsen konnten Osterreich (5,0%)
und die Niederlande (4,5%). In Deutschland (1,8 %)
schlugen die hohen Energiekosten zu Buche,
Frankreich wuchs moderat (2,6%). In Osteuropa
litt Estland (-1,3%) unter den hohen Energiepreisen
und unterbrochenen Wirtschaftsbeziehungen zu
Russland. Die grofReren Lander Polen (5,1%) und
Rumanien (4,7 %) wuchsen dagegen starker.

Zum Ende des Jahres 2022 belastete der infla-
tionsbedingte Rickgang der Kaufkraft die Kon-
sumnachfrage in den meisten EU-Landern so
stark, dass die Wirtschaft zeitweise schrumpfte.
Auch Deutschland verzeichnete im 4. Quartal 2022
(-0,5%) und im 1. Quartal 2023 (-0,3%) einen leich-
ten Ruckgang der Wirtschaftsleistung. Da die Wirt-
schaft damit in zwei aufeinanderfolgenden Quar-
talen zurlickgegangen ist, befand sie sich in einer
,technischen Rezession” (Statistisches Bundesamt
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Wachstum und Arbeitslosigkeit in der Européischen Union, 2020-2023*
Angaben in Prozent

Tabelle1

Bruttoinlandsprodukt

Arbeitslosigkeit

2020 2021 2022 2023 2020 2021 2022 2023

Nordeuropa
Danemark -2,0 4,9 3.8 0,3 5,6 5,1 4,5 5,0
Finnland -2,4 3,0 21 0,2 7.7 7,7 6,8 71
Schweden -2,2 5,4 2,6 -0,5 8,5 8.8 7.5 7.7
Westeuropa
Belgien -b,4 6,3 3,2 1,2 5,8 6,3 5,6 5,8
Deutschland -3,7 2,6 1,8 0,2 3.7 3.7 3.1 3,2
Frankreich -7.8 6,8 2,6 0,7 8,0 7.9 7.3 7.4
Irland 6,2 13,6 12,0 5,5 5,9 6,2 4,5 4,3
Luxemburg -0,8 5,1 15 1,6 6,8 53 4,6 4,8
Niederlande -3,9 4,9 4.5 1,8 4,9 4,2 3,5 3.8
Osterreich -6,5 4.6 5,0 0,4 6,0 6,2 4.8 4,9
Siideuropa
Griechenland -9,0 8,4 5,9 2,4 17,6 14,7 12,5 12,2
Italien -9,0 7.0 3,7 1,2 9,3 9,5 8.1 7.8
Malta -8,6 11,8 6.9 SiY 4,4 3.4 2,9 2,9
Portugal -8,3 5,5 6,7 2,4 7,0 6,6 6,0 6,5
Spanien -11,3 5,5 5,5 1,9 15,5 14,8 12,9 12,7
Zypern -4,4 6,6 5,6 2,3 7,6 7,5 6,8 6,9
Osteuropa
Bulgarien -4,0 7.6 3.4 15 6.1 53 4,3 4,3
Estland -0,6 8,0 -1,3 -0,4 6,9 6,2 5,6 6,2
Kroatien -8,5 13,1 6,2 1,6 7.5 7.6 7.0 6,6
Lettland -2,3 4,3 2,8 1.4 8.1 7.6 6.9 6.8
Litauen 0,0 6,0 1,9 0,5 8.6 7.1 6,0 6,6
Polen -2,0 6.9 5,1 0,7 3,2 3.4 2,9 3.3
Rumanien -3,7 5,8 4,7 3.2 6,1 5,6 5,6 54
Slowakei -3,3 4,9 1,7 1,7 6,7 6.8 6.1 5,8
Slowenien -4,3 8,2 5,4 1.2 5,0 4,8 4,0 3,9
Tschechien -5,5 3.6 2,5 0,2 2,6 2,8 2,2 2,8
Ungarn -4,5 7.2 4,6 0,5 41 41 3.6 4,2
EU-27 -5,6 54 3,6 1,0 7.2 71 6,2 6,2
Anmerkungen:

Bruttoinlandsprodukt = Verdnderung des BIP in % gegeniiber dem Vorjahr (real).

Arbeitslosenquote = Anzahl der Arbeitslosen in % der zivilen Erwerbsbevolkerung (Eurostat-Definition).

* Angaben fiir 2023: Prognose der Européischen Kommission.

Quelle: AMECO-Datenbank der Européischen Kommission (Version: 15. Mai 2023) WSI
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2023a). Auch die Straffung der Geldpolitik durch
die Europaische Zentralbank (EZB) dampft derzeit
die Wirtschaftsentwicklung. Als Reaktion auf die
Inflationsdynamik hatte diese den Leitzins seit Juli
2022 in kontinuierlichen Schritten auf 4,0 % (Stand:
Juni 2023) angehoben (EZB 2023; Dullien et al.
2023). Zwar nennt die Europaische Kommission
den Start in das Jahr 2023 , besser als erwartet”
(Europaische Kommission 2023a, S.2). Uber das
Jahr betrachtet prognostiziert sie eine weitgehen-
de Stagnation (1,0%) statt — wie noch im Herbst
vorausgesagdt — eine Rezession (Europaische Kom-
mission 2022b). Irland bleibt das einzige Land, das
2023 weiter mit einem starkeren Wachstum (5,5 %)
rechnen kann. Die meisten Industrienationen duirf-
ten Uber das Jahr betrachtet haarscharf an einem
Ruckgang der Wirtschaftsleistung vorbeischram-
men, darunter Deutschland (0,2 %) und Frankreich
(0,7%). Fir Schweden (-0,5%) und Estland (-0,4)
wird ein BIP-Rlckgang vorhergesagt. Ein insge-
samt positiveres Bild zeichnet die Kommission fir
Slideuropa, wo in Spanien (1,9%), Griechenland
(2,4%) oder Portugal (2,4%) die Wirtschaftsleis-
tung moderat zulegt (Tabelle 1).

2.2 Die Lage auf dem Arbeitsmarkt

Trotz der seit vier Jahren persistenten Krisendyna-
mik bleibt der Arbeitsmarkt das stabile Rlckgrat
der Wirtschaftsentwicklung. Im Februar 2023 er-
reichte die Arbeitslosigkeit in der EU-27 mit 6,0%
einen neuen Tiefstand, wahrend die Zahlen 2022
fur Lander wie Deutschland (3,1%), Tschechien
(2,2%), Polen (2,9%), die Niederlande (3,5%) oder
Ungarn (3,6%) nahe der Vollbeschaftigung lie-
gen (Tabelle 1). Griechenland (12,5%) und Spanien
(12,9%) leiden hingegen noch immer unter einem
Hysterese-Effekt der Eurokrise und weisen inner-
halb der EU nach wie vor die hochsten Arbeitslo-
senquoten auf. Selbst hier ist die Arbeitslosigkeit
durch die Krisenjahre hindurch jedoch gesunken.
Fur das laufende Jahr prognostiziert die Kommissi-
on einen weiteren, leichten Ruckgang.

Wahrend der Corona-Pandemie sicherten Instru-
mente wie die Kurzarbeit Beschaftigung und da-
mit die soziale Stabilitdt und Konsumnachfrage ab.
Auch 2022 gab es in der Industrie kaum Stellenab-
bau, obwohl weiterhin Rickstande in der Produkti-
on und hohe Energiepreise den Sektor belasteten.
Der Dienstleistungssektor und die Bauindustrie ver-
zeichneten weiter Beschaftigungswachstum (Euro-
paische Kommission 2023a, S.36). Bremsend wirkt
eine zunehmende Arbeitskrafteknappheit. So Uber-
steigt die Nachfrage nach qualifizierten Arbeitskraf-
ten schon heute in vielen Berufen und EU-Landern
das Angebot (Eures 2023). Auch fur Deutschland
gilt dieser Befund: So gaben in einer Umfrage des
WSI mehr als die Halfte (56%) der Betriebs- und
Personalrate an, ihre Unternehmen hatten Schwie-
rigkeiten, offene Stellen zu besetzen (Ahlers/Villal-

obos 2022). Der seit 2018 veroffentlichte Arbeits-
krafteknappheits-Index des Instituts fir Arbeits-
markt- und Berufsforschung (IAB) stieg im Fruhjahr
2023 auf einen neuen Hochstwert (IAB 2023).

2.3 Produktivititsentwicklung, BIP-Deflator
und Verteilungsspielraum

Aus Sicht der Beschaftigten und Gewerkschaf-
ten sind Engpasse am Arbeitsmarkt eine gunstige
Voraussetzung, um gegenuber den Arbeitgebern
hohere Lohne und bessere Arbeitsbedingungen
durchzusetzen (Fuest/Jager 2023). Neben der
Lage am Arbeitsmarkt orientiert sich die Tarifpo-
litik traditionell auch am Verteilungsspielraum, der
sich aus der Produktivitats- und Preisentwicklung
ableiten lasst (Libker/Schulten 2017, S.422). Er
gibt den Rahmen fur Lohnsteigerungen an, bei
denen die funktionale Einkommensverteilung zwi-
schen Arbeit und Kapital unverandert bleibt.

Wie bereits im Vorjahr prognostiziert, wuchs die
Arbeitsproduktivitat im Jahr 2022 trotz der ineinan-
der Ubergehenden Krisen in der EU um 1,5% (Tabel-
le 2). Flr das laufende Jahr wird im Einklang mit der
schwachen BIP-Entwicklung bei gleichzeitigem
Beschaftigungsaufbau noch mit einem leichten
Anstieg der Arbeitsproduktivitat um 0,5% gerech-
net (Europaische Kommission 2023a, S.39). Bei-
des liegt in der Nahe des Wertes von 1%, der u.a.
von der EZB als das langfristige Trendwachstum
der Arbeitsproduktivitat in entwickelten Volkswirt-
schaften angesetzt wird (Lopez-Garcia/Szorfi 2021,
S.93f.). Nach dem Einbruch der Arbeitsproduktivi-
tat im Pandemiejahr 2020 (-4,3%) und der darauf-
folgenden Erholung im Jahr 2021 (3,9%) zeichnet
sich derzeit also wieder eine Normalisierung der
Entwicklung ab (vgl. Libker/Janssen 2022, S.317).

Im Gegensatz dazu liegt die Preisentwicklung
aktuell weit oberhalb der historischen Norm. Dies
zeigt sich sowohl an der Entwicklung der Verbrau-
cherpreise, die in Tabelle 3 auf Basis des Harmoni-
sierten Verbraucherpreisindex (HVPI) dargestellt
wird, als auch anhand des BIP-Deflators (Tabelle 2).
Die beiden Preisindizes entsprechen zwei ver-
schiedenen, sich erganzenden Perspektiven: Aus
Sicht der Beschaftigten ist die Kaufkraft der Loh-
ne entscheidend (Lubker/Schulten 2018, S.402ff.).
Zur Berechnung der Reallohnentwicklung wird in
Abschnitt 4 deshalb der HVPI verwendet, der mal}-
geblich auch von der Teuerung importierter Ener-
gietrager getrieben wurde (Statistisches Bundes-
amt 2023b). Aus verteilungspolitischer Sicht ist je-
doch die inlandische Wertschopfung malgeblich,
da nur der im Zuge des heimischen Produktions-
prozesses geschaffene Mehrwert zwischen Arbeit
und Kapital verteilt werden kann. Die Preisent-
wicklung der inlandischen Wertschopfung lasst
sich aus der Differenz zwischen realem und no-
minalem BIP-Wachstum ableiten und in Form des
BIP-Deflators messen.
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Tabelle2

Arbeitsproduktivitat, Preisentwickung der inlandischen Wertschopfung und Verteilungsspielraum in der Europdischen Union,
2020-2023*
Angaben in Prozent

Arbeitsproduktivitat BIP-Deflator Verteilungsspielraum
2020 2021 2022 2023 2020 2021 2022 2023 2020 2021 2022 2023

Nordeuropa

Danemark -0,9 2,3 0,0 0,7 2,6 2,8 7.6 0,2 1,7 5,2 7.6 0,9
Finnland -0,5 0,3 -0,4 04 1,6 2,2 4,2 44 1,2 2,5 3,9 4,7
Schweden -0,8 41 -0,1 -0,7 2,0 2,9 5,7 5,7 1.1 71 5,6 4,9
Westeuropa

Belgien -5,4 4,4 1,2 0,6 1,5 2,8 59 3,8 -4,0 7.3 7.2 4,5
Deutschland -2,9 2,5 0,5 -0,4 1,8 3.1 5,5 6,1 -1,2 5,6 6,0 5,7
Frankreich -71 4,2 0,2 04 2,8 1,3 3,0 5,4 -4,6 5,6 3,2 5,8
Irland 9,3 7.1 5,0 3,0 -1,6 0,7 5,3 4,6 7.6 7.8 10,6 7,8
Luxemburg -2,5 21 -1,9 -0,8 4,7 6,2 6,4 5,5 21 8,4 4,4 4,7
Niederlande -3,4 2,8 0,5 0,8 1,9 2,4 5,3 6,1 -1,5 5,3 5,8 7,0
Osterreich -4,9 2,5 2,3 -0,2 2,6 1,9 5,0 7,2 -2,5 4,5 7.4 7,0
Siideuropa

Griechenland -7,3 5,6 2,0 1,6 -0,9 1,3 8,1 4,7 -8,1 6,9 10,3 6,4
Italien -7,0 6,3 1,9 0,7 1,6 0,6 3,0 5,9 -5,5 7,0 5,0 6,7
Malta -111 8,6 0,8 1,6 1,6 1,9 5,2 4,2 -9,7 10,7 6,0 5,9
Portugal -6,6 3,5 4,6 1,9 2,0 1.5 4,4 5,8 -4,8 5,1 9,2 7.8
Spanien -7,5 3,0 2,6 11 1,2 2,3 4,3 4,4 -6,3 5,4 7.0 5,6
Zypern -3,2 5,3 2,7 0,6 -1,2 2,9 6,4 5,0 -4,4 8,3 9,3 5,7
Osteuropa

Bulgarien -1,7 7.4 2,1 1,2 4,3 7.1 15,1 10,4 2,5 15,1 17,5 11,8
Estland 2,2 7.9 -5,6 -0,6 -0,56 6,0 16,6 10,3 1,7 14,3 10,0 9,6
Kroatien -7,.4 11,8 3.8 0,6 0,7 2,0 8,2 75 -6,7 14,0 12,3 8,1
Lettland 0,0 7.0 0,0 1,3 1,0 6,5 131 8.9 1,0 14,0 13,1 10,3
Litauen 1,6 4,7 -3,0 1,2 1,9 6,3 16,8 10,4 & 11,4 13,3 1,7
Polen -2,0 4,3 4,7 0,6 4,3 53 11,3 11,8 2,2 9,8 16,5 12,4
Rumanien -1,7 3.9 4,6 3,5 a1 5,2 13,4 10,7 2,4 9,3 18,6 14,5
Slowakei -1,5 5,5 -0,1 1,2 2,4 2,4 75 9,8 0,9 8,0 7.4 1.1
Slowenien -3,7 6,8 2,9 0,5 1,3 2,6 7,2 7,3 -2,5 9,6 10,3 7.9
Tschechien -3,9 3,2 0,7 -0,5 4,3 3,3 8,6 11,3 0,3 6,6 93 10,8
Ungarn -3,5 6,0 2,8 0,5 6,4 6,4 15,3 13,0 2,7 12,8 186 13,6
EU-27 -4,3 3,9 1,5 0,5 2,0 2,4 5,4 6,1 -2,3 6,4 7.0 6,7
Anmerkungen:

Alle Angaben beruhen auf dem Personenkonzept (nicht auf Vollzeitdquivalenten). Dadurch ergeben sich fiir Frankreich, die Niederlande, Italien, Spanien sowie
die EU-27 Abweichungen zu den Verdffentlichungen der Europdischen Kommission (2023).

Arbeitsproduktivitat = Reales BIP pro Erwerbstatigem, Veranderung in % gegeniiber dem Vorjahr (Personenkonzept, nicht arbeitszeitbereinigt).
BIP-Deflator = aus dem Unterschied zwischen nominaler und realer Entwicklung des BIPs abgeleiteter Preisindex.
Verteilungsspielraum = Produkt aus Preis- und Arbeitsproduktivitatsentwicklung (basierend auf dem BIP-Deflator).

* Angaben fiir 2023: Prognose der Européischen Kommission.

Quelle: AMECO-Datenbank der Européischen Kommission (Version: 15. Mai 2023), Berechnungen des WS wsi
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Wahrend sich HVPI und BIP-Deflator haufig tber
langere Zeit parallel zueinander bewegen, ist dies
nicht zwangslaufig der Fall. Dies gilt insbesondere
dann, wenn — wie aktuell — externe Kostenschocks
auf eine Volkswirtschaft wirken (vgl. Libker/Jans-
sen 2022. S.323). Vor diesem Hintergrund wurde
im Europaischen Tarifbericht bereits fur die Jah-
re 2021/2022 der BIP-Deflator fur die Berechnung
des Verteilungsspielraumes herangezogen. Dies
entspricht dem Zweck des Indikators, den Spiel-
raum fiur verteilungspolitisch neutrale Lohnerho-
hungen aufzuzeigen. Anders ausgedruckt: Wenn
die Wachstumsrate der Nominallohne genau mit
dem so berechneten Verteilungsspielraum Uber-
einstimmt, bleibt die funktionale Einkommens-
verteilung und damit die Lohnquote konstant. Da
sich der BIP-Deflator nur auf die inlandische Wert-
schopfung bezieht, misst er die tatsachliche Zah-
lungsfahigkeit der Unternehmen auch unter den
veranderten Umstanden (inkl. der steigenden Kos-
ten flir importierte Rohstoffe und Vorleistungen).

Fur die Europaische Union weist Tabelle 2 einen
Verteilungsspielraum von 7,0% im Jahr 2022 aus
und auch im laufenden Jahr dirfte der Wert in ei-
ner dhnlichen GroRenordnung liegen (6,7%). Fur
Deutschland liegt er mit 6,0% im Jahr 2022 und
einer Prognose von 5,7 % fir das Jahr 2023 etwas
unter dem EU-Durchschnitt. Die Berechnungen
verdeutlichen, dass recht deutliche Lohnsteige-
rungen moglich sind, um den Einkommensver-
lusten der Beschaftigten entgegenzuwirken, ohne
dadurch die Gewinnmargen der Unternehmen zu
senken.” Gleichzeitig ist zu bedenken, dass der
hohe rechnerische Verteilungsspielraum ganz we-
sentlich von den hohen BIP-Deflatoren getragen
wird. Dies gilt insbesondere fiir die drei baltischen
Staaten, in denen die Arbeitsproduktivitdt im ver-
gangenen Jahr rucklaufig war oder stagnierte, so-
wie Bulgarien und Ungarn.

1 Dabei muss wie schon zuletzt an dieser Stelle darauf
hingewiesen werden, dass jegliche Prognose grofRen
Unsicherheiten unterliegt, zu der u.a. die Entwicklung der
Kerninflation (ohne Energiepreise), Finanzmarktentwick-
lungen, fiskalpolitische Entscheidungen sowie externe
Entwicklungen wie der russische Krieg gegen die Ukraine
beitragen (Europaische Kommission 2023a, S.5).

3 DIEENTWICKLUNG DER
TARIFLOHNE

3.1 Der EZB-Tariflohnindikator

Mit dem Tariflohnindikator verfolgt die EZB das Ziel,
den potenziellen Einfluss von Arbeitskosten auf
kinftige Preissteigerungen einzuschatzen, indem
sie die Ergebnisse von Tarifverhandlungen zeitnah
erfasst. Die Daten sind weder saison- noch werk-
tagsbereinigt und werden fur zwolf Euro-Lander
erhoben, die rund 98% der Wirtschaftskraft des
Euro-Raumes abbilden (Kanutin 2015). Im zweiten
Jahr der Pandemie 2021 waren die Tariflohne no-
minal nur noch um 1,5% gewachsen, und damit
am unteren Rand der Spannweite der Vorjahre. Da
gleichzeitig die Teuerungswelle einsetzte, ergibt
sich fir 2021 ein Reallohnverlust von 1,1%. Das
Jahr 2022 brachte zwar eine moderate nominale
Steigerung der Tariflohne von 2,8%. Dies reichte
aufgrund des vom russischen Angriffskrieg gegen
die Ukraine ausgelosten Energiepreisschocks je-
doch bei weitem nicht aus, um fur einen Inflations-
ausgleich zu sorgen. Deshalb fielen die Tariflohne
im vergangenen Jahr preisbereinigt um 5,2%, was
fr die Beschaftigten einen seit Beginn der Zeit-
reihe im Jahr 2000 nicht dagewesenen Verlust an
Kaufkraft bedeutet (Abbildung 1).

Die vierteljahrlichen Daten zeigen, wie sich die
Tarifpolitik am fortlaufenden Krisengeschehen ori-
entiert (Abbildung 2). Noch bis ins 4. Quartal 2021
blieben die nominalen Tariflohnsteigerungen deut-
lich unter 2% und zogen dann erst mit der steigen-
den Inflation im Jahr 2022 an. Bemerkenswert ist
jedoch, dass das nominale Tariflohnwachstum mit
Hochstwerten von jeweils 2,9% auch im 3. und 4.
Quartal 2022 unterhalb der 3%-Marke bleibt. Die-
se gilt der EZB als Richtwert fiir eine stabilitatsori-
entierte Lohnpolitik und ergibt sich aus dem lang-
fristigen Trendwachstum der Produktivitat von 1%
pro Jahr und dem Inflationsziel der EZB von 2%
(Lane 2023). Damit gingen von der Tarifpolitik kei-
ne inflationsbeschleunigenden Impulse aus.

Groliere Steigerungen zeigen sich dagegen bei
den tatsdchlich gezahlten Stundenlohnen, den
Effektivverdiensten, die ebenfalls von der EZB
erhoben werden. Die ungewohnlichen Schwan-
kungen der Jahre 2020 und 2021 konnen dabei
in erster Linie auf Kompositionseffekte und pan-
demiebedingte Verzerrungen zurlickgefuhrt wer-
den (Lubker/Janssen 2022, S.319f.; Bodnar et al.
2022, S.139ff.). Diese Effekte liefen im Laufe des
Jahres 2022 aus, sodass die wachsende Differenz
zwischen Tariflohnen und Effektivverdiensten am
aktuellen Rand wieder im Sinne einer Lohndrift in-
terpretiert werden kann. So erwartet beispielswei-
se fur Deutschland die Bundesbank eine deutlich
positive Lohndrift flir die Jahre 2023 und 2024 und
prognostiziert auf dieser Grundlage ein Wachstum
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Entwicklung der Tariflohne in der Euro-Zone, 2000-2022
Veranderungen zum Vorjahr in Prozent
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Abbildung 1
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Anmerkung: Reale Entwicklung inflationsbereinigt auf Basis des Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI).
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Quelle: Européische Zentralbank (Tarifléhne) und AMECO-Datenbank der Europdischen Kommission (Version: 15. Mai 2023), Berechnungen des WSI.

wsi
Abbildung 2
Entwicklung der Tarif- und Effektiviohne in der Euro-Zone, 2012 -2022
Veranderungen zum Vorjahresquartal in Prozent
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Anmerkungen:

Effektiviohne beziehen sich auf NACE Rev. 2 Abschnitte B bis S (d.h. Gesamtwirtschaft ohne Landwirtschaft, ohne private Haushalte als Arbeitgeber und ohne

exterritoriale Organisationen) ohne Berlicksichtigung der Lohnnebenkosten. Die Daten sind kalenderbereinigt, aber nicht saisonbereinigt.

Quelle: Européische Zentralbank, Berechnungen des WSI.
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der Effektiviohne um etwa 5% (Deutsche Bundes-
bank 2022, S.33).

Mit ihrem experimentellen, auf die Zukunft ge-
richteten Lohntracker prognostiziert die EZB die
kinftige Entwicklung der Tariflohne. Der Indikator
beruht auf Daten aus den Euro-Landern Deutsch-
land, Frankreich, Italien, Spanien, den Niederlan-
den, Griechenland und Osterreich, die nach der
Zahl der Beschaftigten gewichtet werden. Solch
eine Prognose ist moglich, weil viele Tarifvertra-
ge Stufenerhohungen enthalten, die wahrend der
Laufzeit des Tarifvertrages erst nach und nach in
Kraft treten (s.a. Schulten/WSlI-Tarifarchiv 2023).
Demnach sahen die im Jahr 2022 abgeschlosse-
nen Tarifvertrdge Lohnsteigerungen von 4,4% im
Jahr 2022 sowie weitere Anhebungen um 4,8%
vor, die im Laufe des Jahres 2023 wirksam wer-
den. Hier zeigt sich die zeitverzogerte Reaktion
der Tarifpolitik auf die inflationsbedingt sinkenden
Reallohne. Wenngleich die experimentellen Da-
ten einen Trend skizzieren, erfassen sie nur einen
Ausschnitt des Tarifgeschehens und konnen die
zukunftige Entwicklung nicht vollstandig abbilden
(Lane 2023).

Entwicklung der Tariflohne in ausgewéhlten EU-Staaten, 2022*
Veranderungen zum Vorjahr in Prozent

-7,5 I —
-5, 1 I
-4,9 I

-5,5 I

3.2 Die Tariflohnentwicklung in ausgewahlten
EU-Staaten

Erganzend zu den Daten der EZB stellt die Europa-
ische Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und
Arbeitsbedingungen (Eurofound) in der EurWORK-
Datenbank umfassende Daten zu Tarifabschlissen
in der EU-27 zur Verfligung (Abbildung 3). Fir das
Jahr 20222 zeigt sich eine gewisse Spreizung bei
nominalen Tariflohnsteigerungen von 1,1% in ltali-
en bis 4,4% in Tschechien, wahrend Deutschland
(2,7%) im Mittelfeld liegt. Fir Deutschland liegen
zudem auch schon Daten des Statistischen Bun-
desamtes (2023c) vor, nach denen die Tarifver-
dienste auch im 1. Quartal 2023 nur um 2,3% ge-
genuber dem Vorjahresquartal gestiegen sind. Fir
Frankreich, die zweitgroRte Volkswirtschaft der
EU, lagen bei Redaktionsschluss noch keine Euro-
found-Daten fur das Jahr 2022 vor. Laut Franzosi-
scher Nationalbank wuchsen die nominalen Tarif-
[6hne um rund 5%. In {iber 150 Branchen sorgten
an die Inflationsentwicklung oder den indexierten
Mindestlohn gekoppelte Uberpriifungsklauseln in
Tarifvertragen daflir, dass diese 2022 (teilweise

Abbildung 3

I A% 1schechien

I 3,3 Niederlande
I 3, (Osterreich
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I 7,/ Deutschland

36 —— 3 Malta
50— Finnland
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7 ————— Italien
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* Reale Entwicklung inflationsbereinigt auf Basis des Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI). Daten teilweise noch vorldufig.
Quelle: Eurofound (2023), EurWORK’s database on wages, working time and collective disputes; W

AMECO-Datenbank der Europdischen Kommission (Version: 15. Mai 2023); Berechnungen des WSI.

2 Fur das Jahr 2022 hat Eurofound freundlicherweise vorab
Daten zur Tariflohnentwicklung zur Verfiigung gestellt,
die bei Redaktionsschluss bereits verfligbar waren.
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Abbildung 4

Entwicklung der realen Tariflohne in ausgewahlten EU-Staaten, 2015-2022*
Index, 2015 = 100
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* Reale Entwicklung inflationsbereinigt auf Basis des Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI). Daten teilweise noch vorlaufig.

Quelle: Eurofound (2023), EurWORK’s database on wages, working time and collective disputes; wsi
AMECO-Datenbank der Europdischen Kommission (Version: 15. Mai 2023); Berechnungen des WSI. —
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zweimal) neu verhandelt wurden und es zu hohe-
ren Abschliissen kam (s.a. Libker/Schulten 2023,
S.115ff.). Dennoch ist nach Einschatzung der Fran-
zosischen Nationalbank von den hohen Abschlis-
sen 2022 kein Impuls in Richtung einer Lohn-Preis-
Spirale ausgegangen (Gautier 2023).

Fur keines der hier betrachteten Euro-Lander
ging damit von der Tarifpolitik ein inflationstrei-
bender Effekt aus. Die moderaten Tariflohnsteige-
rungen bedeuten jedoch zugleich, dass die Kauf-
kraft der Tariflohne in allen ausgewahlten Landern
deutlich zuruckgeht. Trotz der hoheren nomina-
len Abschlisse mussen die Tarifbeschaftigten in
Tschechien (-9,1%) und den Niederlanden (-7,5%)
zusammen mit Italien (-7,1%) die hochsten realen
Verluste hinnehmen. In Deutschland ergibt sich fir
2022 ein Riickgang der Tariflohne um 5,5%, wenn
fur die Preisbereinigung — wie durchgangig im Eu-
ropaischen Tarifbericht — der HVPI genutzt wird.
Wird stattdessen der nationale Verbraucherpreis-
index verwendet, fallt der reale Verlust mit 4,7%
geringfugig kleiner aus (WSI-Tarifarchiv 2022). In
Frankreich (nicht tabellarisch ausgewiesen) sind
die realen Verluste von 0,8% vergleichsweise ge-
ring.

Die langfristige Betrachtung verdeutlicht, dass
der jungste Preisauftrieb die realen Tariflohnstei-
gerungen der vergangenen Jahre vollstandig auf-
gezehrt hat: Wuchsen die realen Tariflohne seit
2015 in den meisten Landern moderat, aber stetig,
kommt es mit dem Anziehen der Inflation 2021 zur
Trendwende und 2022 zum Absturz: In allen be-
trachteten Landern fallen die tariflichen Realloh-
ne 2022 unter das Niveau von vor sieben Jahren
zurlick, in einigen liegen sie sogar vier oder mehr
Prozentpunkte darunter (Abbildung 4).

4 DIE ENTWICKLUNG DER
EFFEKTIVLOHNE

4.1 Entwicklung von Lohnen und
Verbraucherpreisen

Neben den Tariflohnen beeinflussen zahlreiche
weitere Faktoren die Entwicklung der tatsachlich
gezahlten Lohne und Gehalter, also der Effektiv-
Iohne. Diese werden im Europaischen Tarifbericht
als Arbeitnehmerentgelte approximiert, d. h. ein-
schliel3lich der Arbeitgeberbeitrage zur Sozialver-
sicherung. Auf Grundlage der AMECO-Datenbank
der Europédischen Kommission weist Tabelle 3 zu-
nachst die Entwicklung der Nominallohne aus.
Diese werden mithilfe des Harmonisierten Ver-
braucherpreisindexes (HVPI) preisbereinigt, so-
dass in den letzten Spalten die Entwicklung der
Reallohne abgetragen wird.

Wahrend die Nominallohne in der Europaischen
Union im Pandemiejahr 2020 stagnierten, ist 2021
eine deutliche Erholung (4,0%) zu verzeichnen
(Lubker/Janssen 2022, S.321). Im Jahr 2022 stie-
gen die Nominallohne um 4,8%, getrieben von den
uberdurchschnittlich starken Zuwachsen in eini-
gen osteuropaischen Landern, darunter Bulgarien
(18,4 %), Estland (8,3%), Polen (13,2%), Lettland
(9,0%), Litauen (10,6 %), Rumanien (11,1%) und Un-
garn (15,0%). Die Lohnentwicklung in den groRen
Volkswirtschaften Deutschland (4,2 %), Frankreich
(5,0%) und ltalien (4,8%) bewegte sich um den
Durchschnitt.

Fur das laufende Jahr zeichnet sich in der Pro-
gnose der Europaischen Kommission eine Fortset-
zung dieses Trends ab, wobei die Nominallohne
insbesondere in vielen osteuropaischen Landern
deutlich starker wachsen durften als im Durch-
schnitt der Europaischen Union (5,9%). So wird fir
die drei baltischen Lander im Jahr 2023 jeweils ein
Wachstum der Nominallohne von mehr als 10%
erwartet. Da dieses nicht durch entsprechende
Produktivitatsgewinne unterlegt ist, gibt es nach
Einschatzung des IMK die Gefahr, dass die Lohn-
stlickkosten innerhalb der Wahrungsunion aus-
einanderlaufen. Dadurch konnten sich neue Un-
gleichgewichte aufbauen, wie sie zur Entstehung
der Eurokrise vor gut einem Jahrzehnt beigetragen
haben (Herzog-Stein/Stein 2023).

Der Blick auf die Reallohne zeigt — ahnlich wie
bei der Tariflohnentwicklung — ein ganzlich ande-
res Bild. Diese sind von der seit der zweiten Halfte
des Jahres 2021 ansteigenden Teuerungswelle be-
stimmt. Schon im Vorjahr warnte der Europaische
Tarifbericht deshalb fur das Jahr 2022 vor einem
moglichen Kaufkraftverlust von 2,9% im Durch-
schnitt der Europaischen Union. Der vorliegende
Bericht muss den Wert nun nach unten korrigieren:
Die Reallohne sanken im Jahr 2022 mit einem Mi-
nus von 4,0% noch einmal deutlich starker als pro-
gnostiziert. So mussten die Beschaftigten fast aller
EU-Lander hohe reale Verluste verkraften: In Est-
land (-9,3%), Lettland (-7,1%), Litauen (-7,0%) und
Tschechien (-8,1%), aber auch in den Niederlanden
(-7,0%) oder Griechenland (-8,2%) war der Kauf-
kraftverlust besonders ausgepragt. In Deutsch-
land lagen die Reallohneinbuf3en bei 4,1%. Einzig
im Niedriglohnland Bulgarien (4,7 %) wurden reale
Lohnzuwéchse verbucht; in Polen (0,0%) wurden
Kaufkraftverluste nur knapp vermieden.

Fur das Jahr 2023 zeichnen sich in vielen Lan-
dern weitere Verluste ab - darunter Schweden
(-1,8%), Italien (-2,1%) oder Tschechien (-4,1%) -,
wahrend die Reallohne in den meisten Landern vor-
aussichtlich stagnieren werden. Auch fiir Deutsch-
land prognostiziert die Europaische Kommission
einen weiteren Reallohnverlust von 1,3%. Dies
konnte sich jedoch als zu optimistisch erweisen,
da die Reallohne im 1. Quartal 2023 nach Berech-
nungen des Statistischen Bundesamts (2023d) be-
reits um 2,7% unter dem Vorjahreswert lagen. Nur
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Tabelle3

Entwicklung von Léhnen und Verbraucherpreisen in der Europdischen Union, 2020-2023*
Angaben in Prozent

Nominallohne Verbraucherpreise (HVPI) Reallohne
2020 2021 2022 2023 2020 2021 2022 2023 2020 2021 2022 2023

Nordeuropa
Danemark 2,6 2,9 2,9 4,9 0,3 1,9 8,5 4,3 2,2 1.0 -5,2 0.6
Finnland 0.4 3.6 3.2 4,5 0.4 21 7.2 4,8 0,0 15 -3,7 -0,3
Schweden 2,5 4,3 2,8 4,0 0,7 2,7 8,1 6,0 1,8 1,6 -4,8 -1.8
Westeuropa
Belgien -1,6 41 7.2 9,0 0.4 32 10,3 3.4 -2,0 0,9 -2,8 5,4
Deutschland 0.4 3.1 4,2 5,5 0.4 3,2 8,7 6,8 0,0 -01 -4 -1,3
Frankreich -2,7 4,7 5,0 5,4 0,5 21 5,9 55 -3,2 2,6 -0,8 -0,1
Irland 3.7 2,6 4,2 5,6 -0,5 24 8.1 4,6 4,2 0,2 -3,6 0.9
Luxemburg 1,2 6,0 5,4 6,9 0,0 3,5 8,2 3.2 1,2 2,5 -2,6 3,6
Niederlande 4,8 2,2 3.9 5,5 11 2,8 1,6 4,9 37 -06 -7,0 0,6
Osterreich 1,8 2,8 4,6 8.3 1,4 2,8 8.6 7.1 0.4 0,0 -3,7 11
Siideuropa
Griechenland -0,6 2,3 0.3 3.6 -1,3 0.6 9,3 4,2 0,6 1.8 -8,2 -0,6
Italien -4,1 5,9 4,8 3.9 -0,1 1,9 8,7 6.1 -3.9 3.9 -3,6 -2,1
Malta -0,4 4,6 2,8 5,6 0,8 0.7 6,1 5,4 -1,2 3.9 -3,1 0,2
Portugal 15 4,1 6.1 57 -0,1 0.9 8,1 51 1,6 3.1 -1.9 0,6
Spanien 0,5 2,7 3.2 4,9 -0,3 3.0 8,3 4,0 08 -03 -4,8 0.9
Zypern -0,5 3.8 3.8 6.3 -1.1 2,3 8,1 3.8 0,6 1,6 -4,0 2,4
Osteuropa
Bulgarien 7.2 1.3 18,4 13,5 1,2 28 13,0 9.4 5,9 8,2 4,7 3.8
Estland 6,2 9,8 8.3 10,3 -0,6 45 194 9,2 6,8 5,1 -9,3 1.1
Kroatien 1,2 10,4 7.9 7.5 0,0 2,7 10,7 6,9 1,2 7.5 -2,5 0,6
Lettland 5,0 1.1 9,0 10,8 0.1 3,2 17,2 9,3 4,9 7.6 -7.1 1.4
Litauen 6.6 11.9 10,6 10,4 11 46 189 9,2 5,5 7.0 -7,0 1.1
Polen 5,3 4,7 13,2 12,7 3.7 52 13,2 1.7 1,6 -05 0.0 0.9
Ruménien 4,0 1,9 1.1 9,6 2,3 a1 12,0 9,7 1,7 -2 -0,8 -0,1
Slowakei 3.9 6.9 6.0 9,7 2,0 28 121 10,9 1.8 4,0 -5,4 -11
Slowenien 3.4 7.9 4,3 7.7 -0,3 2,0 9,3 7.0 3.7 5,8 -4,6 0,7
Tschechien 3.1 5,0 5,5 7.3 3.3 33 148 1.9 -0,1 1.7 -8,1 -4,
Ungarn 3.0 8,8 15,0 14,6 3.4 52 153 16,4 -0,4 3.4 -0,2 -1,5
EU-27 0,0 4,0 4,8 59 0,7 2,9 9,2 6,7 -0,7 1.1 -4,0 -0,7
Anmerkungen:

Alle Angaben beruhen auf dem Personenkonzept (nicht auf Vollzeitdquivalenten). Dadurch ergeben sich fiir Frankreich, die Niederlande, Italien, Spanien
sowie die EU-27 Abweichungen zu den Verdffentlichungen der Européischen Kommission (2020). Die Europdische Kommission verwendet zur Berechnug der
Realldhne im Unterschied zum WSI den Preisindex fiir den privaten Konsum; auch hierdurch kommt es zu geringfiigigen Abweichungen zwischen beiden
Veroffentlichungen.

Nominallhne = Nominale Arbeitnehmerentgelte pro Arbeitnehmer, Veranderung in % gegeniiber dem Vorjahr (nicht arbeitszeitbereinigt).

Verbraucherpreise = Harmonisierter Verbraucherpreisindex (HVPI), Veranderung in % gegeniiber dem Vorjahr.

Reallohne = Nominale Arbeitnehmerentgelte pro Arbeitnehmer inflationsbereinigt auf Basis des Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI), Veranderung in
% gegeniiber dem Vorjahr (nicht arbeitszeitbereinigt).

* Angaben fiir 2023: Prognose der Européischen Kommission.

Quelle: AMECO-Datenbank der Europdischen Kommission (Version: 15. Mai 2023), Berechnungen des WSI WSI
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in wenigen Landern — Belgien (5,4 %), Luxemburg
(3,6%), Zypern (2,4%), Bulgarien (3,8%) — konnten
die Reallohne sogar wieder zulegen. Insgesamt
droht 2023 fur die Beschaftigten im Durchschnitt
der Europaischen Union ein weiterer Reallohnver-
lust von 0,7 %.

Der Grund fur die hohen Kaufkraftverluste sind
die anziehenden Verbraucherpreise. War bereits
im Vorkriegsjahr 2021 ein Anstieg zu beobachten,
brachte das Jahr 2022 eine regelrechte Explosi-
on: Im Oktober verzeichnete der HVPI mit einem
Anstieg gegenuber dem Vorjahreszeitpunkt von
10,6% einen Hohepunkt. Auch im Jahresdurch-
schnitt lag er 2022 mit 9,2 % deutlich oberhalb des
Inflationsziels der EZB (Tabelle 3). Handelte es sich
zunachst vor allem um importierte Inflation, die
eine Folge des Energiepreisschocks im Zuge des
russischen Uberfalls auf die Ukraine war, sind es
zunehmend inlandische Faktoren, die die Preise
treiben (Europaische Kommission 2023a, S.29).
Kurz nach Beginn des russischen Angriffskriegs
stiegen die Energiepreise um mehr als 40% und
verharrten bis zum Oktober 2022 auf diesem ho-
hen Niveau. Seitdem sind die Energiepreise jedoch
wieder drastisch gesunken, sodass diese inflati-
onsdampfend wirken (Europaische Kommission
2023a, S.39). In Deutschland lagen die Importprei-
se im April 2023 insgesamt um 7,0% unterhalb des
Vorjahresmonats (Statistisches Bundesamt 2023e).

Inflationstreiber sind weiterhin u.a. Lebensmit-
telpreise, was fir armere Haushalte eine enorme
Belastung bedeutet, und auch Industrieprodukte
(ohne Energieerzeugnisse) und Dienstleistungen
haben sich weiter verteuert. Staatliche Unterstut-
zungsprogramme wie Einmalzahlungen oder Preis-
deckel, die in den meisten EU-Landern beschlos-
sen wurden (fiir einen Uberblick siehe Cantero
Guerrero/Aumayr-Pintar 2023), konnen die an-
haltend hohen Preise fir Guter des taglichen Ge-
brauchs nur teilweise und oft nur zeitlich begrenzt
kompensieren. Besonders problematisch bleibt die
Situation in osteuropaischen EU-Landern, wo ein
erheblicher Teil der Bevolkerung einen GrofR3teil des
Einkommens fir lebenswichtige Guter ausgibt. Die
Inflation verscharft somit die soziale Spaltung in
der EU sowohl zwischen den Regionen als auch
innerhalb der EU-Lander: Paneldaten des Euro-
pean Household Survey weisen darauf hin, dass
die jungsten Preissteigerungen die materielle und
soziale Deprivation um etwa 2% und die absolute
Armut um bis zu 5% erhoht hat (Menyhért 2022,
S.29).

Da die unteren Einkommensgruppen in beson-
derem MafRe von der Teuerung der Basiskonsum-
guter betroffen sind, spielt neben der Tarifpolitik
auch die Mindestlohnpolitik eine zentrale Rolle fir
die Abfederung der Inflationsfolgen (vgl. Aumayr-
Pintar/Vacas-Soriano 2023). Der WSI-Mindest-
lohnbericht weist fir das nominale Wachstum
der Mindestlohne in der Europaischen Union fir
2023 einen Rekordwert von 12% im Median aus

(LUbker/Schulten 2023). Preisbereinigt verbleiben
im Durchschnitt allerdings nur 0,6 % reale Lohn-
steigerung. Dieser Durchschnittswert verdeckt
Uberdies, dass in der Halfte der EU-Lander mit ge-
setzlichen Mindestlohnen Reallohnverluste verkraf-
tet werden mussen (ebd.).

4.2 Verteilungsbilanz und funktionale
Einkommensverteilung

Die Verteilungsbilanz lasst sich berechnen, indem
man die tatsachliche Lohnentwicklung mit dem
rechnerischen Verteilungsspielraum vergleicht
(Tabelle 4).°® Da das Wachstum der Nominall6hne
(Tabelle 3) in den vergangenen Jahren weit hinter
dem Produkt aus Produktivitats- und Preisentwick-
lung (Tabelle 2) zurlickgeblieben ist, ergibt sich so-
wohl 2021 (-2,4%) als auch 2022 (-2,2 %) eine deut-
lich negative Verteilungsbilanz. Fir Deutschland
ergibt sich in den Jahren 2021 (-2,5 %) und 2022
(-1,8 %) ebenfalls ein negativer Saldo in dhnlicher
GrofRenordnung. Auf Ebene der EU-27 diirfte sich
dieser Trend auch 2023 (-0,8%) trotz der zuletzt
anziehenden Nominallohnentwicklung fortsetzen.
Da der Verteilungsspielraum im vorliegenden Eu-
ropaischen Tarifbericht auf Basis des BIP-Defla-
tors berechnet wurde, besteht in der Mechanik
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR)
ein direkter Zusammenhang zwischen der Vertei-
lungsbilanz und der funktionalen Einkommensver-
teilung (vgl. auch Lubker/Schulten 2018, S.402ff.).4
Entsprechend zeigt sich das negative Vertei-
lungssaldo auch in einem sinkenden Anteil der Ar-
beitnehmerentgelte am Volkseinkommen: Die be-
reinigte Lohnquote ist in der EU-27 seit dem Pan-
demiejahr 2020 (56,8%) kontinuierlich zurlckge-
gangen und wird 2023 voraussichtlich auf 54,6 %
fallen. Die Scharfe des Ruckgangs lasst sich zwar
teilweilweise mit dem erhohten Ausgangswert des
Jahres 2020 erklaren. Doch auch im langfristigen
Vergleich ist die Lohnquote derzeit ungewohnlich
niedrig: Im Zeitraum von 2010 bis 2019 lag diese
in der EU-27 im Mittel noch bei 55,4% (nicht ta-
bellarisch ausgewiesen). Auch Deutschland gehort
zu den EU-Landern, in denen die Lohneinkinfte
an Boden verloren haben: Hier fiel die bereinigte
Lohnquote von 59,7% (2020) auf 57,3% (2022).

3 Wie oben dargelegt wird der Verteilungsspielraum im Eu-
ropaischen Tarifbericht seit der Ausgabe 2021/2022 auf
Basis des BIP-Deflators berechnet (Libker/Janssen 2022,
S.323).

4 Dies ist nicht zwangslaufig der Fall, wenn der Vertei-
lungsspielraum auf Basis des HVPI berechnet wird (Lub-
ker/Schulten 2017, S.423). Durch die Umstellung der Be-
rechnungsgrundlage auf den BIP-Deflators entfallt damit
die Unsicherheit bei der Interpretation der Verteilungsbi-
lanz in Bezug auf die funktionale Einkommensverteilung
(s.a. Libker 2020, S.274).
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Tabelle 4

Verteilungsbilanz und Entwicklung der funktionalen Einkommensverteilung, 2020-2023*
Angaben in Prozentpunkten (Verteilungsbilanz) bzw. Prozent (Lohnquote)

Verteilungsbilanz Lohnquote (bereinigt)
2020 2021 2022 2023 2020 2021 2022 2023
Nordeuropa
Danemark 0.9 -2,2 -4,7 4,0 55,5 54,3 52,0 54,1
Finnland -0,7 1,1 -0,7 -0,2 52,3 52,8 52,5 52,4
Schweden 1.3 -2,8 -2,8 -0,9 49,9 48,7 47,4 47,0
Westeuropa
Belgien 2,4 -3,2 0,0 4,5 60,4 58,6 58,6 61,1
Deutschland 1,6 -2,5 -1,8 -0,2 59,7 58,3 57,3 57,2
Frankreich 1,9 -0,9 1,8 -0,5 58,1 57,6 58,7 58,4
Irland -3,9 -5,2 -6,4 -2,2 31,9 30,4 28,6 28,0
Luxemburg -0,9 -2,3 1,0 2,3 52,9 51,8 52,3 53,4
Niederlande 6,3 -3,2 -2,0 -1,4 61,1 59,3 58,2 57.4
Osterreich 4,3 -1,7 -2,8 1,3 57,5 56,5 55,1 55,8
Siideuropa
Griechenland 7.5 -4,6 -10,0 -2,8 54,6 52,2 47,5 46,2
Italien 1,5 -11 -0,2 -2,8 53,4 52,8 52,7 51,3
Malta 9,3 -6,0 -3,2 -0,3 55,5 52,5 50,9 50,7
Portugal 6,3 -1,0 -3,1 -2,2 56,1 55,6 54,0 52,9
Spanien 6.8 -2,7 -3,8 -0,7 57.9 56,4 54,4 54,1
Zypern 3,9 -4,5 -b,b 0,6 52,0 49,9 47,3 47,6
Osteuropa
Bulgarien 4,7 -3,8 0,9 1,8 60,7 58,7 59,2 60,1
Estland 4,5 -4,5 -1,7 0,7 56,9 54,7 53,8 54,2
Kroatien 8,0 -3,6 -4,4 -0,6 56,4 54,6 52,4 52,1
Lettland 4,0 -2,9 -4, 0,5 57.5 56,0 53,9 54,2
Litauen 3.1 0,5 -2,7 -1.3 54,0 54,3 53,0 52,4
Polen 3.1 -5,1 -3,3 0,3 51,6 49,1 47,7 47,8
Ruménien 1,6 -7.4 -7.5 -4,9 50,9 47,4 44,4 42,5
Slowakei 3.0 -11 -1,4 -1,4 50,7 50,2 49,6 48,9
Slowenien 5,8 -1,6 -6,0 -0,2 66,2 65,2 61,7 61,6
Tschechien 2,8 -1,6 -3,8 -3,4 53,3 52,5 50,7 49,1
Ungarn 0,3 -4.1 -3,6 1,0 45,0 43,3 421 42,5
EU-27 2,3 -2,4 -2,2 -0,8 56,8 55,6 54,8 54,6
Anmerkungen:

Alle Angaben beruhen auf dem Personenkonzept (nicht auf Vollzeitaquivalenten).

Verteilungsbilanz = Saldo des jahrlichen Nominallohnzuwachses und des Verteilungsspielraums auf Basis des BIP-Deflators, in Prozentpunkten.
Lohnquote (bereinigt) = Arbeitnehmerentgelte pro Beschéaftigtem, in % des BIP pro Erwerbstétigem (jeweils zu laufenden Marktpreisen, Personenkonzept,
nicht arbeitszeitbereinigt).

* Angaben fiir 2023: Prognose der Européischen Kommission.

Quelle: AMECO-Datenbank der Europédischen Kommission (Version: 15. Mai 2023), Berechnungen des WSI. WSI
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5 INFLATIONSVERLIERER UND
INFLATIONSGEWINNER

5.1 Preisanhebungen fiihren zu steigenden
Gewinnmargen

Die vorangegangenen Abschnitte haben darge-
legt, dass die Beschaftigten angesichts der Dis-
krepanz zwischen Lohn- und Preisentwicklung im
vergangenen Jahr unter deutlichen Reallohneinbu-
Ben gelitten haben: Nach den verfugbaren Daten
sind sie die Verlierer der jingsten Inflationswelle.
Aber auch Arbeitgeber vermitteln zuweilen den
Eindruck, dass die Betriebe gleichermalRen unter
der hohen Inflation leiden. Insbesondere die im
Verlauf der Jahre 2021 und 2022 deutlich gestiege-
nen Weltmarktpreise fir Energie, Agrarrohstoffe
und andere Vorprodukte lassen diese Darstellung
zunachst plausibel erscheinen (Dullien/Tober 2023,
S.3). Trotzdem sind Zweifel angebracht, da die
gestiegenen Preise fur Endprodukte in Form von
hoheren Einnahmen in die Unternehmensbilanzen
eingehen — ein diametraler Gegensatz zur Position
der Verbraucher, fiir die gestiegene Preise hohe-
re Ausgaben bedeuten. Auch die Entwicklung der
funktionalen Einkommensverteilung spricht gegen
einen Ruckgang der Kapitaleinkommen.

So wurde im Europaischen Tarifbericht bereits
im Vorjahr argumentiert, dass viele Unternehmen
ihre Preise starker angehoben haben, als dies zur
Kompensation der gestiegenen Kosten notwendig
gewesen ware (Lubker/Janssen 2022, S.319). Als
Beispiel hierfur dienten die filhrenden deutschen
Automobilhersteller, die eine ,verbesserte Preis-
durchsetzung” als wesentliche Erklarung fur ge-
stiegene Unternehmensgewinne angaben (ebd.).
Inzwischen hat sich die Deutsche Bundesbank
(2023) auf breiterer Datenbasis mit der Ertragslage
der deutschen Unternehmen befasst.® Sie kommt
zu dem Ergebnis, dass , Kostensteigerungen groR3-
tenteils an die Verbraucher weitergegeben wur-
den”, wahrend dies bei Entlastungen nicht der Fall
war (ebd., S.70). Den Unternehmen kam zudem
das moderate Lohnwachstum zugute, sodass ,der
ausgewiesene Personalaufwand relativ zur Ge-
samtleistung zuruck[ging]” (ebd.).

Im Ergebnis konnten die Unternehmen ihre Ge-
winnmargen in Deutschland deutlich zulasten der
Verbraucher ausweiten und erreichten im Jahr
2021 nach Berechnungen der Deutschen Bundes-
bank eine Umsatzrendite vor Steuern von 5,1%,
den hochsten Wert seit 2007 (ebd.). Die Bilanzen
der borsennotierten Unternehmen legen zudem

5 In die Untersuchung gingen die Jahresabschllsse von
rund 23.000 Unternehmen ein, die anhand von Angaben
aus dem Unternehmensregister hochgerechnet wurden
(Deutsche Bundesbank 2023, S.70).

nahe, dass die Erlése und in geringerem Male
auch die Unternehmensgewinne im Jahr 2022 in
allen Wirtschaftsbereichen weiter gestiegen sind.®
Auch Joachim Ragnitz (2022) vom ifo Institut Dres-
den kommt zu dem Befund, dass deutsche Unter-
nehmen nicht nur Kostensteigerungen an ihre Kun-
den weitergegeben haben, sondern die Inflation
durch eine Steigerung ihrer Gewinnmargen weiter
angeheizt haben. So hatten ,[ilnsbesondere in der
Land- und Forstwirtschaft [...] sowie im Baugewer-
be und im Bereich Handel, Gastgewerbe und Ver-
kehr [...] die Unternehmen ihre Preise deutlich star-
ker erhoht, als es aufgrund der gestiegenen Vor-
leistungspreise allein zu erwarten gewesen ware”
(ebd., S.25).

5.2 Beitrdage von Lohn- und
Gewinnentwicklung zum BIP-Deflator

Zuletzt wies die Europadische Kommission (2023,
S.29) in ihrem Friihjahrsgutachten darauf hin, dass
die Gewinnentwicklung eine wesentliche Trieb-
kraft flir die europaweit hohen Inflationsraten ist.
Ausgangspunkt fur die Berechnungen der Kom-
mission ist der BIP-Deflator, der auch in Abschnitt
2.3 zur Ermittlung des Verteilungsspielraums ver-
wendet wird. Da sich das nominale BIP auf der
Einkommensseite in seine beiden Hauptkompo-
nenten — Arbeithnehmerentgelte und Betriebstber-
schusse — zerlegen lasst, konnen Veranderungen
des BIP-Deflators ebenfalls auf die Lohn- und Ge-
winnentwicklung zurlickgerechnet werden.” Als
dritte, deutlich kleinere Komponente geht auch der
Saldo von Produktions- und Importabgaben sowie
Subventionen in das nominale BIP ein. Steuerli-
che Anderungen — wie die temporére Senkung der
Mehrwertsteuer im Jahr 2020 — kénnen den BIP-
Deflator deshalb ebenfalls beeinflussen. Abbildung 5
orientiert sich an der Methodik des Frihjahrs-
gutachtens der Europdischen Kommission (2023,
S.29ff.).% Entsprechend gilt der Vorbehalt, auf den
auch die Kommission hinweist: Die Zerlegung ist
eine rein buchhalterische Ubung und kann nicht
im Sinne einer Kausalanalyse verstanden werden
kann (ebd., S.29).

Da die Arbeitnehmerentgelte einen hoheren An-
teil am BIP haben als die Betriebsiiberschuisse, ist
von diesen auch ein hoherer Beitrag zum BIP-De-

6 Fur die rund 230 im Prime Standard der Frankfurter Bor-
se notierten Unternehmen liegen aufgrund der Berichts-
pflichten zeitnahe Daten vor (Deutsche Bundesbank 2023,
S.80).

Dies geschieht im Einkommensentstehungskonto (vgl.
Eurostat 2014, Rz. 8.18).

8 Gewinne werden als Bruttobetriebsiiberschuss definiert
(also vor Abschreibungen) und Lohne als Arbeitnehmer-
entgelt (d.h. inklusive der Sozialbeitrage der Arbeitgeber).
Das Selbststandigen-Einkommen wird dem Vorbild der
Européaischen Kommission (2023, S.29) folgend anteils-
mafig auf Lohne und Gewinne verteilt.
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Abbildung 5

Entwicklung des BIP-Deflators und seiner Komponenten auf der Einkommensseite, 2015-2023"
Angaben in Prozent (BIP-Deflator, Lohn- und Gewinninflation) bzw. Prozentpunkten (Beitrdge zum BIP-Deflator)
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WSI Report Nr.86, Juli 2023  Seite 16



flator zu erwarten (s.a. Arce/Hahn/Koester 2023,
Abbildung 3).° Abbildung 5 tragt deshalb zunachst die
prozentuale Entwicklung der Lohnstliickkosten
(Lohninflation) und der Kapitalstlickkosten (Gewin-
ninflation) ab. Wahrend beide Indikatoren in den
Vorjahren ohne erkennbares Muster um den BIP-
Deflator (dargestellt als Linie) schwankten, liegen
die Steigerungsraten der Kapitalstiickkosten in
den Jahren 2021 (4,6 %) und 2022 (7,0%) und in der
Prognose auch im Jahr 2023 (7,6 %) deutlich Gber
denen der Lohnstlickkosten. Insofern erklart sich
der Befund der Europaischen Kommission (2023,
S.31), dass der inlandische Preisdruck derzeit ins-
besondere von den Gewinnen ausgeht.

Dies zeigt sich auch an dem ungewohnlich ho-
hen Beitrag der Gewinnentwicklung zum BIP-De-
flator (Balken in Abbildung 5), der fur die Europai-
sche Union als Ganzes (Panel a) in den Jahren 2021
und 2022 bei 1,5 bzw. 2,3 Prozentpunkten lag. In
der Prognose wird die weiterhin positive Gewinn-
entwicklung auch im laufenden Jahr (2,5 Prozent-
punkte) wieder deutlich zur Binneninflation bei-
tragen. Zum Vergleich: In den Jahren von 2010
bis 2020 lag der rechnerische Beitrag der Brut-
tobetriebsliberschiisse zum BIP-Deflator bei nur
0,5 Prozentpunkten. Aktuell ist der Inflationsbei-
trag der Gewinne also drei- bis finfmal so hoch
wie im langfristigen Trend. Im Unterschied dazu
lasst sich bei den Lohnen im Jahr 2021 (0,2 Pro-
zentpunkte) nur ein minimaler Inflationsbeitrag
ausmachen, der erst im Jahr 2022 auf 1,8 Prozent-
punkte anwachst und in der Prognose fir 2023
bei 2,9 Prozentpunkten liegt. Dies ist jedoch — wie
oben ausgefiihrt — zum hoheren Anteil der Lohne
am BIP ins Verhaltnis zu setzen.

Betrachtet man die Entwicklung in den finf
grofdten Volkswirtschaften der Europaischen Uni-
on, zeigt sich — mit einer wichtigen Ausnahme -
ein ahnliches Muster (Abbildung 5, Panel b bis f). So
hat die Gewinnentwicklung in Deutschland, Italien,
Spanien und den Niederlanden im Zeitraum seit
2021 jeweils einen disproportionalen Beitrag zum
BIP-Deflator geleistet, wobei sich dieser je nach
Land geringfligig anders Uber die Kalenderjahre
verteilt. Gemeinsam ist allen vier Landern, dass
die Kapitalstiickkosten im Zeitraum 2022/23 und
teilweise auch im Jahr 2021 starker als die Lohn-
stickkosten gestiegen sind. Anders stellt sich die
Situation in Frankreich dar, wo die Lohnstiickkos-
ten im Jahr 2022 um 4,9% gestiegen sind (und
ein ahnliches Wachstum auch fur 2023 erwartet
wird). Dies liegt deutlich uber dem Durchschnitt
der EU-27 (3,3%). Da die Gewinnentwicklung in
Frankreich gleichzeitig verhalten war, ergibt sich
flr 2022 trotzdem nur eine unterdurchschnittliche
Steigerungsrate des BIP-Deflators von nur 3,0%

9 In den Jahren 2010 bis 2020 lag der Beitrag der Arbeit-
nehmerentgelte zum BIP-Deflator trotzdem nur bei durch-
schnittlich 0,7 Prozentpunkten.

(und eine ebenfalls unterdurchschnittliche Steige-
rung der Verbraucherpreise um 5,9%; vgl. Tabelle 3).

Dies zeigt im Sinne des oben angefuhrten Vor-
behalts, dass die Kausalbeziehung zwischen Loh-
nen und Inflation nur lose ist und von der Gewinn-
entwicklung abhangt. Die vierteljahrliche VGR
zeigt dabei seit dem 3. Quartal 2021 eine zuneh-
mende Gewinndynamik, die sowohl vom produ-
zierenden Gewerbe als auch von den Dienstleis-
tungen getragen wird (Europaische Kommission
2023a, S.30). Im 4. Quartal 2022 stiegen die Ka-
pitalstiickkosten in allen Landern der EU-27, und
zwar ganz Uberwiegend starker als der BIP Deflator
(ebd.). Auch Berechnungen der EZB zeigen einen
steigenden Inflationsbeitrag der Gewinne (Panet-
ta 2023). In der Summe haben die Gewinne in der
Eurozone seit dem 4. Quartal 2019 einen hoheren
Beitrag zum BIP-Deflator geleistet als die Lohne.
Besonders ausgepragt ist dieses Missverhaltnis im
Sektor Bergbau und Versorger sowie in der Land-
wirtschaft, wo aufgrund steigender Rohstoffpreise
Ubergewinne erzielt wurden. Aber auch im verar-
beitenden Gewerbe, dem Baugewerbe und dem
Sektor Handel, Transport und Gastgewerbe legten
die Gewinne deutlich zu (ebd.).

In der Gesamtschau zeigt sich, dass es den Un-
ternehmen in der jungsten Vergangenheit gelun-
gen ist, ihre Absatzpreise starker anzuheben als
dies zum Ausgleich von steigenden Kosten fur
importierte Rohstoffe und Vorleistungen notwen-
dig gewesen ware. Auch liberale Okonomen tei-
len deshalb den Befund der ,Gewinninflation” und
sehen die Unternehmen als , Inflationsgewinner’
(Ragnitz 2022). Dies wirft die Frage auf, wie es den
Unternehmen gelungen ist, ihre hoheren Margen
am Markt durchzusetzen. Dies ist fir Krisensitu-
ationen ungewohnlich, da eigentlich zu erwarten
ware, dass sich die steigenden Kosten fur Vorpro-
dukte und die schwache Konjunktur negativ auf
die Gewinnsituation auswirken (Arce/Hahn/Koes-
ter 2023).

In der aktuellen Debatte werden im Wesentli-
chen zwei Erklarungsmuster angefuhrt: Einerseits
wird auf das Ungleichgewicht von Angebot und
Nachfrage verwiesen, das wahrend der Corona-
Pandemie insbesondere zu steigenden Glterprei-
sen und im Zuge der Offnungsschritte zu einem
Nachfragelberhang im Dienstleistungsbereich ge-
fuhrt hat (Europaische Kommission 2023a, S.30f.).
Andererseits durften aber auch verhaltensokono-
mische Faktoren eine wichtige Rolle gespielt ha-
ben. So konnten die Unternehmen steigende Roh-
stoffkosten im Zuge des russischen Angriffskriegs
auf die Ukraine als Vorwand nutzen, um Preiserho-
hungen durchzusetzen (ebd.). Da die Unternehmen
davon ausgehen konnten, dass auch ihre Wett-
bewerber die Preise erhohen, konnen sie diesen
Schritt gehen, ohne den Verlust von Marktanteilen
befurchten zu mussen. Dies gilt insbesondere in
Markten mit geringer Wettbewerbsintensitat (s.a.
Weber/Wasner 2023).

Z
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6 FAZIT: FINDET EUROPA EINEN
GERECHTEN AUSWEG AUS DER
KRISE?

Der diesjahrige Européische Tarifbericht des WSI
zeigt in erschreckender Deutlichkeit, dass die Be-
schaftigten die Verlierer der aktuellen Inflationskri-
se sind: Europaweit sank die Kaufkraft der Lohne
im vergangenen Jahr um 4,0%; fir das laufende
Jahr prognostiziert die Europaische Kommission
einen weiteren Reallohnverlust von 0,7%. Ganz
ahnlich sieht die Situation in Deutschland aus, wo
die Reallohne nach den hier vorgestellten Daten
um 4,1% (2022) zurlickgingen und voraussicht-
lich um weitere 1,3% (2023) sinken werden. Aus-
schlaggebend hierfur sind die rasant steigenden
Verbraucherpreise, die anfangs durch die Verteu-
erung von Energieimporten getrieben wurden. In-
zwischen sinken die Importpreise jedoch wieder,
sodass die Persistenz der Inflation vor allem auf
binnenwirtschaftliche Faktoren zuruckgeht.

In der o6ffentlichen Debatte sehen sich die Ge-
werkschaften haufig mit dem pauschalen Vorwurf
konfrontiert, die Inflation mit ihren Lohnforderun-
gen zusatzlich zu befeuern. Ein nlchterner Blick
auf Daten der Europaischen Zentralbank und von
Eurofound zeigt jedoch, dass die Entwicklung
der Tariflohne die hohen Inflationsraten der ver-
gangenen Monate nicht erklaren kann. Die Tarif-
I6hne stiegen in der Euro-Zone mit 2,8% im Jahr
2022 zwar etwas starker als im Vorjahr (1,5%). Die
Wachstumsrate lag damit aber weiterhin unterhalb
der Schwelle fur eine stabilitdtskonforme Lohnpo-
litik von 3%, die sich aus einem Trendwachstum
der Produktivitdt von 1% und dem Inflationsziel
der EZB von 2% ergibt. Deutschland entspricht mit
einer Steigerung der Tariflohne von 2,7% im Jahr
2022 diesem Muster, das sich nach Berechnungen
der Statistisches Bundesamtes (2023e) auch zum
Jahresanfang fortgesetzt hat. Selbst arbeitgeber-
nahe Beobachter wie Lesch und Eckle (2023, S.4)
vom Institut der Deutschen Wirtschaft (IW) sehen
die aktuelle Tarifpolitik deshalb ,im stabilitatspoli-
tischen Rahmen”.

Im Gegensatz zur Lohnentwicklung standen die
Gewinne lange Zeit kaum im Fokus der o6ffentli-
chen Debatte um die Ursachen des Preisauftriebs.
Dies lag auch daran, dass die Unternehmen sich
selbst sehr eindringlich als Leidtragende von Kos-
tensteigerungen dargestellt haben. Bereits der
Europaische Tarifbericht des Vorjahres hat an die-
ser Darstellung unter Verweis auf gute Unterneh-
mensbilanzen Zweifel angemeldet (Libker/Jans-
sen 2022, S.319). Inzwischen bestatigen Erhebun-
gen der Deutschen Bundesbank (2023) auf breiter
Datenbasis, dass es deutschen Unternehmen nicht
nur gelungen ist, Kostensteigerungen an die Ver-
braucher weiterzugeben, sondern dass sie durch
dartberhinausgehende Preisanhebungen ihre Ge-
winnmargen gesteigert haben.
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Mit Hilfe der VGR lasst sich der rechnerische
Beitrag von Gewinnen und Loéhnen zur Binnenin-
flation systematisch fur die gesamte Europaische
Union untersuchen. Die Analyse zeigt, dass die Ka-
pitalstlickkosten in der Europaischen Union derzeit
starker steigen als die Lohnstlickkosten. Die Ge-
winnsteigerungen tragen deshalb in erheblichem
Umfang zum BIP-Deflator bei und damit zur Bin-
neninflation. Auch fiur Deutschland erhartet sich
der Befund der ,Gewinninflation” und die daran
geknlpfte Diagnose, dass Unternehmen zu den
.Inflationsgewinnern” gehoren (u.a. Ragnitz 2022).
In Anbetracht der Reallohnverluste fur die Be-
schaftigten ist diese verteilungspolitische Schiefla-
ge auch ein Gerechtigkeitsproblem.

Die kinftige Tarifpolitik sieht sich deshalb mit
einem Dilemma konfrontiert: Die moderaten Tarif-
lohnsteigerungen der vergangenen Jahre waren
zwar stabilitatskonform, aber mit so deutlichen Re-
allohnverlusten verbunden, dass diese die realen
Tarifsteigerungen in allen untersuchten Landern
seit 2015 vollstandig aufgezehrt haben. Zudem ha-
ben die Unternehmen — wie oben dargestellt und
mit Ausnahme Frankreichs — keine reziproke Ge-
winnzuriickhaltung getlibt, sodass es mitten in der
Krise zu einer Umverteilung zulasten der Lohne
und zugunsten der Kapitaleinkommen gekommen
ist. Die Neuabschlisse aus dem Jahr 2022 zeigen,
dass die europaischen Gewerkschaften hierauf
mit hoheren Abschlussraten reagiert haben. Auch
diese liegen unterhalb der Inflationsrate, bedin-
gen also weiterhin Reallohnverluste. Zudem ist die
Steuerungsfahigkeit der Tarifpolitik — nicht zuletzt
aufgrund der in vielen Landern gesunkenen Tarif-
bindung — nur begrenzt, sodass die Effektiviohne
in der Euro-Zone derzeit im Sinne einer Lohndrift
schneller steigen als die Tariflohne.

Auch in Deutschland wird die Debatte inzwi-
schen differenzierter geflihrt als noch vor einem
Jahr (Lubker/Janssen 2022, S.325f.). Zwar gibt es
nach wie vor Stimmen, die, wie die wirtschafts-
politische Sprecherin der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion Julia Klockner (2023), einseitig vor den Ge-
fahren einer moglichen Lohn-Preis-Spirale warnen
und — grob faktenwidrig — argumentieren, dass
sich im Zuge der Inflation auch die meisten Unter-
nehmensgewinne in Luft aufgelost hatten. Unter
Verweis auf Ragnitz (2022) sprechen Lesch und
Eckle (2023, S.22) hingegen von einer Art ,Dop-
pelgefahr”, namentlich einer , Kombination aus
Gewinn-Preis- und Lohn-Preis-Spirale”. Auch fir
die EZB nimmt die Gewinnentwicklung inzwischen
eine deutlich prominentere Rolle bei der Abschat-
zung des kunftigen Inflationsdrucks ein, als dies in
der Vergangenheit der Fall war (u.a. Panetta 2023).

Dadurch wird die Rolle der Gewinne in der ak-
tuellen Inflationsdynamik anerkannt. Tatsachlich
fuhren hohere Lohne nur dann zu Preisauftrieb,
wenn die Unternehmen ihre Margen aufrechter-
halten (s.a. Arce/Hahn/Koester 2023). Um die der-
zeitige Problemlage aus hoher Inflation, fallenden



Reallohnen und den damit einhergehenden Ver-
schiebungen in der funktionalen Einkommensver-
teilung zu Uberwinden, bietet eine Normalisierung
der Gewinnmargen deshalb einen moglichen Aus-
weg. Die Europadische Kommission (2023a, S.31)
hofft entsprechend, dass dieses Szenario im kom-
menden Jahr eintreten konnte. Begunstigt wirde
dies durch eine Entscharfung der Lieferengpasse,
einen Rickgang der angestauten Nachfrage und
eine schwache globale Konjunktur. Die derzeit er-

hohten Gewinnmargen bieten deshalb einen Puffer,
um kunftige Steigerungen der Lohnstluckkosten
aufzufangen (ebd.). Auch eine aktuelle Studie des
Internationalen Wahrungsfonds (IMF) legt nahe,
dass es, wie in der Vergangenheit oft geschehen,
zu einer Kombination aus starkerem Nominallohn-
wachstum und fallender Inflation kommen konnte —
und damit zu einer Aufholbewegung der Reallohne
(Alvarez et al. 2022). Sicher ist solch ein glinstiger
Ausgang jedoch nicht.

WSI Report Nr.86, Juli 2023 ~ Seite 19



80068@

LITERATUR

Ahlers, E./Villalobos, V. Q. (2022): Fach-
kraftemangel in Deutschland. Befun-
de der WSI Betriebs- und Personal-
ratebefragung 2021/22. Wirtschafts-
und Sozialwissenschaftliches Institut
der Hans-Bockler-Stiftung, WSI
Report Nr. 76, Dusseldorf

Alvarez, J./Bluedorn, J./Hansen, N.-J./
Huang, Y./Pugacheva, E./Sollaci, A. (2022):
Wage-Price Spirals: What is the His-
torical Evidence? International Mo-
netary Fund: IMF Working Paper No.
2022/221, Washington D.C.

Arce, 0./Hahn, E./Koester, G. (2023): How
tit-for-tat Inflation can Make
Everyone Poorer, The ECB Blog vom
30. Marz 2023, https://www.ecb.
europa.eu/press/blog/date/2023/
html/ecb.blog.230330~00e522echb.
en.html

Aumayr-Pintar, C./Vacas-Soriano, C. (2023):
Minimum Wage Hikes Struggle to
Offset Inflation, Eurofound, 23. Ja-
nuar 2023, https://www.eurofound.
europa.eu/publications/article/2023/
minimum-wage-hikes-struggle-to-
offset-inflation

Bodnér, K./Goncalves, E./Gérnicka, L./ Koes-
ter, G. (2022): Lohnentwicklung und die
malfdgeblichen Einflussfaktoren seit
Beginn der Pandemie, in: EZB-Wirt-
schaftsbericht 8/2022, S.137-160

Cantero Guerrero, M./ Aumayr-Pintar, C.
(2023): Measures to Lessen the Im-
pact of the Inflation and Energy Cri-
sis on Citizens, Eurofound, 30. Januar
2023, https://www.eurofound.europa.
eu/publications/article/2023/measu-
res-to-lessen-the-impact-of-the-infla-
tion-and-energy-crisis-on-citizens?pk_
campaign=policywatch&pk_
source=footer

Creutzburg, D. (2023): Wie die Lohne die
Preise treiben, in: Frankfurter Allge-
meine Zeitung online (aktualisiert am
22. Februar 2023), https://www.faz.
net/aktuell/wirtschaft/inflation-und-
tarifkonflikt-steht-eine-lohn-preis-
spirale-bevor-18695879.html#void

Deutsche Bundesbank (2022): Perspekti-
ven der deutschen Wirtschaft fur die
Jahre 2023 bis 2025, in: Monatsbe-
richt 74 (12), 12/2022, S.17-45, htt-
ps://www.bundesbank.de/resource/
blob/892964/bbd7cffb91f93da1255b-
118db7bf6dab/mL/2022-12-prognose-
data.pdf

WSI Report Nr.86, Juli 2023 ~ Seite 20

Deutsche Bundeshank (2023): Ertragslage
und Finanzierungsverhéltnisse deut-
scher Unternehmen im Jahr 2021,
in: Monatsbericht 75 (3), 3/2023,
S.69-84, https://www.bundesbank.
de/resource/blob/906392/71f97029ca
27bb6c1c10fe380ab602d9/mL/2023-
03-monatsbericht-data.pdf

Dullien, S./Herzog-Stein, A./Hohlfeld,
P./Rietzler, K./ Stephan, S./Tober, S./Theo-
bald, T./Watzka, S. (2023): Schwache
Dynamik nach Energiepreisschocks
und Zinserhohungen — Prognose
der wirtschaftlichen Entwicklung
2023/2024. Institut fir Makrooko-
nomie und Konjunkturforschung der
Hans-Bockler-Stiftung: IMK Report
180, Marz 2023, Dusseldorf, https://
www.imk-boeckler.de/fpdf/HBS-
008580/p_imk_report_180_2023.pdf

Dullien, S./Rietzler, K./Tober, S. (2023):
Nettoeinkommen der Arbeitneh-
menden: Spurbare Kaufkraftlliicke
trotz kraftiger staatlicher Entlastung.
Institut fir Makrookonomie und Kon-
junkturforschung der Hans-Bockler-
Stiftung: IMK Policy Brief Nr. 151,
Juni 2023, Dusseldorf

Dullien, S./Tober, S. (2023): IMK Inflati-
onsmonitor. Inflationsrate im Marz
2023 deutlich geringer, Inflationsun-
terschiede zwischen Haushalten wei-
ter hoch. Institut fir Makrookonomie
und Konjunkturforschung der Hans-
Bockler-Stiftung: IMK Policy Brief Nr.
148, April 2023, Diisseldorf

Eures (2023): Report on Labour Shor-
tages and Surpluses 2022, Amt fur
Veroffentlichungen der Europaischen
Union, Luxemburg

Eurofound (2023): EurWORK'’s Database
on Wages, Working Time and Collec-
tive Disputes (im Erscheinen)

Europédische Kommission (2022a): Euro-
pean Economic Forecast. Spring
2022. Amt fiir Veroffentlichungen der
Europaischen Union: Institutional Pa-
per 173, Mai 2022, Luxemburg

Europdische Kommission (2022b): Euro-
pean Economic Forecast. Autumn
2022. Amt fur Veroffentlichungen der
Europaischen Union: Institutional Pa-
per 187, November 2022, Luxemburg

Européische Kommission (2023a): Euro-
pean Economic Forecast. Spring
2023. Amt fur Veroffentlichungen der
Europaischen Union: Institutional Pa-
per 200, Mai 2023, Luxemburg

Europédische Kommission (2023b): Euro-
pean Economic Forecast. Winter
2023. Amt fir Veroffentlichungen der
Europaischen Union: Institutional Pa-
per 194, Februar 2023, Luxemburg

Eurostat (2014): Europaisches System
Volkswirtschaftlicher Gesamtrech-
nungen, ESVG 2010, Luxemburg

EZB (Europaische Zentralbank) (2023): Geld-
politische Beschlisse, Pressemittei-
lung vom 15. Juni 2023

Fuest, C./Jager, S. (2023): Konnen ho-
here Léhne zur Uberwindung des
Fachkraftemangels beitragen?, in:
Wirtschaftsdienst — Zeitschrift fur
Wirtschaftspolitik 103 (4), April 2023,
S.253-258

Gautier, E. (2023): Negotiated Wage
Increases: What is the Picture for
2022? Banque de France, Post n°301
(zuletzt aktualisiert am 2. Marz 2023),
https://blocnotesdeleco.banque-
france.fr/en/blog-entry/negotiated-
wage-increases-what-picture-2022

Herzog-Stein, A./Stein, U. (2023): Arbeits-
und Lohnstuckkostenentwicklung
2022: Energiepreisschocks fihren zu
steigenden Arbeitskosten bei fallen-
den Reallohnen. Institut fur Makro-
okonomie und Konjunkturforschung
der Hans-Bockler-Stiftung: IMK-Re-
port, Dusseldorf (im Erscheinen)

IAB (Institut fiir Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung) (2023): Arbeitskrafteknapp-
heits-Index, https://iab.de/daten/
arbeitskraefteknappheits-index/

Kanutin, A. (2015): The ECB’s Expe-
rimental Indicator of Negotiated
Wages, Paper presented at the ISTAT
Workshop on Labour Costs, Rom
(5.-6. Mai 2015)

Klockner, J. (2023): Lohn-Preis-Spirale
schadet dem Wirtschaftsstandort,
Pressemitteilung der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion vom 26. Februar
2023, https://www.cducsu.de/presse/
pressemitteilungen/lohn-preis-spira-
le-schadet-dem-wirtschaftsstandort

Lane, P. (2023): Underlying Infla-
tion, Rede von EZB-Direktori-
umsmitglied Philip R. Lane beim
Trinity College Dublin am 6. Marz
2023, https://www.ecb.europa.
eu/press/key/date/2023/html/ecb.
sp230306~57f17143da.en.html


https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2023/html/ecb.blog.230330~00e522ecb5.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2023/html/ecb.blog.230330~00e522ecb5.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2023/html/ecb.blog.230330~00e522ecb5.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/blog/date/2023/html/ecb.blog.230330~00e522ecb5.en.html
https://www.eurofound.europa.eu/publications/article/2023/minimum-wage-hikes-struggle-to-offset-inflation
https://www.eurofound.europa.eu/publications/article/2023/minimum-wage-hikes-struggle-to-offset-inflation
https://www.eurofound.europa.eu/publications/article/2023/minimum-wage-hikes-struggle-to-offset-inflation
https://www.eurofound.europa.eu/publications/article/2023/minimum-wage-hikes-struggle-to-offset-inflation
https://www.eurofound.europa.eu/publications/article/2023/measures-to-lessen-the-impact-of-the-inflation-and-energy-crisis-on-citizens?pk_campaign=policywatch&pk_source=footer
https://www.eurofound.europa.eu/publications/article/2023/measures-to-lessen-the-impact-of-the-inflation-and-energy-crisis-on-citizens?pk_campaign=policywatch&pk_source=footer
https://www.eurofound.europa.eu/publications/article/2023/measures-to-lessen-the-impact-of-the-inflation-and-energy-crisis-on-citizens?pk_campaign=policywatch&pk_source=footer
https://www.eurofound.europa.eu/publications/article/2023/measures-to-lessen-the-impact-of-the-inflation-and-energy-crisis-on-citizens?pk_campaign=policywatch&pk_source=footer
https://www.eurofound.europa.eu/publications/article/2023/measures-to-lessen-the-impact-of-the-inflation-and-energy-crisis-on-citizens?pk_campaign=policywatch&pk_source=footer
https://www.eurofound.europa.eu/publications/article/2023/measures-to-lessen-the-impact-of-the-inflation-and-energy-crisis-on-citizens?pk_campaign=policywatch&pk_source=footer
https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/inflation-und-tarifkonflikt-steht-eine-lohn-preis-spirale-bevor-18695879.html#void
https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/inflation-und-tarifkonflikt-steht-eine-lohn-preis-spirale-bevor-18695879.html#void
https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/inflation-und-tarifkonflikt-steht-eine-lohn-preis-spirale-bevor-18695879.html#void
https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/inflation-und-tarifkonflikt-steht-eine-lohn-preis-spirale-bevor-18695879.html#void
https://www.bundesbank.de/resource/blob/892964/bbd7cffb91f93da1255b118db7bf6da5/mL/2022-12-prognose-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/892964/bbd7cffb91f93da1255b118db7bf6da5/mL/2022-12-prognose-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/892964/bbd7cffb91f93da1255b118db7bf6da5/mL/2022-12-prognose-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/892964/bbd7cffb91f93da1255b118db7bf6da5/mL/2022-12-prognose-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/892964/bbd7cffb91f93da1255b118db7bf6da5/mL/2022-12-prognose-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/906392/71f97029ca27bb6c1c10fe380ab602d9/mL/2023-03-monatsbericht-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/906392/71f97029ca27bb6c1c10fe380ab602d9/mL/2023-03-monatsbericht-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/906392/71f97029ca27bb6c1c10fe380ab602d9/mL/2023-03-monatsbericht-data.pdf
https://www.bundesbank.de/resource/blob/906392/71f97029ca27bb6c1c10fe380ab602d9/mL/2023-03-monatsbericht-data.pdf
https://www.imk-boeckler.de/fpdf/HBS-008580/p_imk_report_180_2023.pdf
https://www.imk-boeckler.de/fpdf/HBS-008580/p_imk_report_180_2023.pdf
https://www.imk-boeckler.de/fpdf/HBS-008580/p_imk_report_180_2023.pdf
https://blocnotesdeleco.banque-france.fr/en/blog-entry/negotiated-wage-increases-what-picture-2022
https://blocnotesdeleco.banque-france.fr/en/blog-entry/negotiated-wage-increases-what-picture-2022
https://blocnotesdeleco.banque-france.fr/en/blog-entry/negotiated-wage-increases-what-picture-2022
https://iab.de/daten/arbeitskraefteknappheits-index/
https://iab.de/daten/arbeitskraefteknappheits-index/
https://www.cducsu.de/presse/pressemitteilungen/lohn-preis-spirale-schadet-dem-wirtschaftsstandort
https://www.cducsu.de/presse/pressemitteilungen/lohn-preis-spirale-schadet-dem-wirtschaftsstandort
https://www.cducsu.de/presse/pressemitteilungen/lohn-preis-spirale-schadet-dem-wirtschaftsstandort
https://www.ecb.europa.eu/press/key/date/2023/html/ecb.sp230306~57f17143da.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/key/date/2023/html/ecb.sp230306~57f17143da.en.html
https://www.ecb.europa.eu/press/key/date/2023/html/ecb.sp230306~57f17143da.en.html

80068@

Lesch, H./Eckle, L. (2023): Konzertiert
gegen die Lohn-Preis-Spirale, Tarif-
politischer Bericht 2. Halbjahr 2022.
Institut der deutschen Wirtschaft:
IW-Report Nr. 11, Februar 2023, Koln,
https://www.iwd.de/artikel/die-ge-
fahr-der-lohn-preis-spirale-543073/

Lopez-Garcia, P./Szorfi, B. (2021): Key
Factors behind Productivity Trends
in Euro Area Countries, in: Economic
Bulletin Juli 2021, S.92-114

Liibker, M. (2020): Europaischer Ta-
rifbericht des WSI — 2019/2020:
Tarifpolitik in Zeiten der Corona-
Pandemie, in: WSI-Mitteilungen 73
(4), S.266-277, https://www.wsi.de/
data/wsimit_2020_04_luebker.pdf

Liibker, M./Janssen, T. (2022): Euro-
paischer Tarifbericht des WSI —
2021/2022: Tarifpolitik im Zeichen
von Krise, Krieg und Inflation, in:
WSI-Mitteilungen 75 (4), S.314-327,
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilun-
gen-europaeischer-tarifbericht-des-
wsi-20212022-42448.htm

Liibker, M./Schulten, T. (2017): Eu-
ropaischer Tarifbericht des WSI
—-2016/2017: Lohnentwicklung

und Ungleichheitsdynamiken, in:
WSI-Mitteilungen 70 (6), S.421-431,
https://www.wsi.de/data/wsi-
mit_2017_06_luebker.pdf

Liibker, M./Schulten, T. (2018): Eu-
ropaischer Tarifbericht des WSI
—-2017/2018: Lohnentwicklung

und Ungleichheitsdynamiken, in:
WSI-Mitteilungen 71 (5), S.401-412,
https://www.wsi.de/data/wsi-
mit_2018_05_luebker.pdf

Liibker, M./Schulten, T. (2023): WSI-
Mindestlohnbericht 2023: Kaufkraft-
sicherung als zentrale Aufgabe in
Zeiten hoher Inflation, in: WSI-Mit-
teilungen 76 (2), S.112-122, https://
www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-
wsi-mindestlohnbericht-2023-kauf-
kraftsicherung-aufgabe-in-zeiten-
hoher-inflation-47951.htm

Menyhért, B. (2022): The Effect of Rising
Energy and Consumer Prices on
Household Finances, Poverty and
Social Exclusion in the EU, Amt fur
Veroffentlichungen der Europaischen
Union, Luxemburg

Panetta, F. (2023): Everything Every-
where all at Once: Responding to
Multiple Global Shocks, Rede auf der
Konferenz ,,The ECB and its Watchers
XXI1" vom 22. Marz 2023, Frankfurt
a.M.

Ragnitz, J. (2022): Gewinninflation und
Inflationsgewinner. Ifo Institut: ifo
Dresden berichtet 29 (5), S.24-28

Schulten, T./WSI-Tarifarchiv (2023): Ta-
rifpolitischer Jahresbericht 2022:
Tarifpolitik unter den Bedingungen
historisch hoher Inflationsraten, in:
WSI-Mitteilungen 76 (2), S.123-132,
https://www.wsi.de/de/wsi-mittei-
lungen-tarifpolitischer-jahresbe-
richt-2022-47950.htm

Statistisches Bundesamt (2023a): Brut-
toinlandsprodukt: Ausfiihrliche
Ergebnisse zur Wirtschaftsleistung
im 1. Quartal 2023. Wirtschaftsleis-
tung auch im 1. Quartal 2023 im
Minus, Pressemitteilung Nr. 203 vom
25. Mai 2023

Statistisches Bundesamt (2023b): Preisent-
wicklung in den EU-Staaten. Energie
2022 deutlich teurer, https://www.
destatis.de/Europa/DE/Thema/Wirt-
schaft-Finanzen/Inflation.html

Statistisches Bundesamt (2023c): Realloh-
ne im 1. Quartal 2023 um 2,3 % nied-
riger als im Vorjahresquartal, Presse-
mitteilung Nr. 206 vom 30. Mai 2023

Statistisches Bundesamt (2023d): Tarifver-
dienste im 1. Quartal 2023 um 2,7 %
hoher als im Vorjahresquartal, Pres-
semitteilung Nr. 209 vom 31. Mai
2023

Statistisches Bundesamt (2023e): Import-
preise im April 2023: -7,0 % gegen-
Uber April 2022, Pressemitteilung Nr.
207 vom 31. Mai 2023, https://www.
destatis.de/DE/Presse/Pressemittei-
lungen/2023/05/PD23_207_614.html

Weber, I./Wasner, E. (2023): Seller’s
Inflation, Profits and Conflict: Why
can Large Firms Hike Prices in an
Emergency? UMassAmherst Econo-
mics: Economics Department Wor-
king Paper Series 343, University of
Massachusetts

WSI-Tarifarchiv (2022): Tariflohne steigen
2022 durchschnittlich um 2,7 Prozent
— hohe Inflation flhrt zu Reallohnver-
lust von 4,7 Prozent, Pressemittei-
lung vom 13. Dezember 2022

WSI Report Nr.86, Juli 2023 Seite 21


https://www.iwd.de/artikel/die-gefahr-der-lohn-preis-spirale-543073/
https://www.iwd.de/artikel/die-gefahr-der-lohn-preis-spirale-543073/
https://www.wsi.de/data/wsimit_2020_04_luebker.pdf
https://www.wsi.de/data/wsimit_2020_04_luebker.pdf
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-europaeischer-tarifbericht-des-wsi-20212022-42448.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-europaeischer-tarifbericht-des-wsi-20212022-42448.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-europaeischer-tarifbericht-des-wsi-20212022-42448.htm
https://www.wsi.de/data/wsimit_2017_06_luebker.pdf
https://www.wsi.de/data/wsimit_2017_06_luebker.pdf
https://www.wsi.de/data/wsimit_2018_05_luebker.pdf
https://www.wsi.de/data/wsimit_2018_05_luebker.pdf
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-wsi-mindestlohnbericht-2023-kaufkraftsicherung-aufgabe-in-zeiten-hoher-inflation-47951.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-wsi-mindestlohnbericht-2023-kaufkraftsicherung-aufgabe-in-zeiten-hoher-inflation-47951.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-wsi-mindestlohnbericht-2023-kaufkraftsicherung-aufgabe-in-zeiten-hoher-inflation-47951.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-wsi-mindestlohnbericht-2023-kaufkraftsicherung-aufgabe-in-zeiten-hoher-inflation-47951.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-wsi-mindestlohnbericht-2023-kaufkraftsicherung-aufgabe-in-zeiten-hoher-inflation-47951.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-tarifpolitischer-jahresbericht-2022-47950.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-tarifpolitischer-jahresbericht-2022-47950.htm
https://www.wsi.de/de/wsi-mitteilungen-tarifpolitischer-jahresbericht-2022-47950.htm
https://www.destatis.de/Europa/DE/Thema/Wirtschaft-Finanzen/Inflation.html
https://www.destatis.de/Europa/DE/Thema/Wirtschaft-Finanzen/Inflation.html
https://www.destatis.de/Europa/DE/Thema/Wirtschaft-Finanzen/Inflation.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2023/05/PD23_207_614.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2023/05/PD23_207_614.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2023/05/PD23_207_614.html

Q
(]

WWW.BOECKLER.DE

IMPRESSUM

Ausgabe
WSI Report Nr. 86, Juli 2023
Europdischer Tarifbericht des WSI — 2022 /2023

ISSN 2366-7079

Herausgeber

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliches Institut (WSI)
der Hans-Bdckler-Stiftung

Georg-Glock-StraBe 18, 40474 Diisseldorf

Telefon +49(211) 7778-187

http://www.wsi.de

Pressekontakt
Rainer Jung, +49(211)7778-150
rainer-jung@boeckler.de

Satz: Yuko Stier Grafikdesign

Kontakt

Thilo Janssen

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliches Institut (WSI)
der Hans-Bdckler-Stiftung

Georg-Glock-StraRe 18, 40474 Diisseldorf

Telefon +49(211) 7778-650

thilo-janssen@boeckler.de
www.wsi.de

Dieses Werk ist lizensiert unter der
Creative Commons Lizenz CC BY 4.0 International
(https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de)


http://www.boeckler.de
http://www.wsi.de
mailto:rainer-jung%40boeckler.de?subject=
mailto:thilo-janssen%40boeckler.de?subject=
http://www.wsi.de
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/legalcode.de

	1	Einleitung
	2	Ökonomische Rahmen­bedingungen der Tarifpolitik
	2.1	Allgemeine Wirtschaftsentwicklung
	2.2	Die Lage auf dem Arbeitsmarkt
	2.3	Produktivitätsentwicklung, BIP-Deflator und Verteilungsspielraum

	3	Die Entwicklung der Tariflöhne
	3.1	Der EZB-Tariflohnindikator
	3.2	Die Tariflohnentwicklung in ausgewählten EU-Staaten

	4	Die Entwicklung der Effektivlöhne
	4.1	Entwicklung von Löhnen und Verbraucherpreisen
	4.2	Verteilungsbilanz und funktionale Einkommensverteilung 

	5	Inflationsverlierer und Inflationsgewinner
	5.1	Preisanhebungen führen zu steigenden Gewinnmargen
	5.2	Beiträge von Lohn- und Gewinnentwicklung zum BIP-Deflator

	6	Fazit: Findet Europa einen gerechten Ausweg aus der Krise?

	Letzte_Seite_#R: 
	Seite 1: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 
	Seite 21: 

	Nächste_Seite_#R: 
	Seite 1: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 
	Seite 21: 

	Vorherige_Ansicht_#R: 
	Seite 1: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 
	Seite 21: 

	Vorherige_Seite_Inaktiv 2: 
	Seite 1: 

	Titelseite_Inaktiv 2: 
	Seite 1: 

	Letzte_Seite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 
	Seite 20: 

	Nächste_Seite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 
	Seite 20: 

	Vorherige_Seite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 
	Seite 20: 
	Seite 22: 

	Titelseite_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 
	Seite 20: 
	Seite 22: 

	Vorherige_Ansicht_#L: 
	Seite 2: 
	Seite 4: 
	Seite 6: 
	Seite 8: 
	Seite 10: 
	Seite 12: 
	Seite 14: 
	Seite 16: 
	Seite 18: 
	Seite 20: 
	Seite 22: 

	Vorherige_Seite_#R: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 
	Seite 21: 

	Titelseite_#R: 
	Seite 3: 
	Seite 5: 
	Seite 7: 
	Seite 9: 
	Seite 11: 
	Seite 13: 
	Seite 15: 
	Seite 17: 
	Seite 19: 
	Seite 21: 

	Nächste_Seite_Inaktiv 1: 
	Seite 22: 

	Letzte_Seite_Inaktiv 1: 
	Seite 22: 



